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Im Herbst 2012 wurde Fa. SingulArch von Quest Wohn- und Geschéaftsbau GmbH mit
Voruntersuchungen auf den Flursticken 411, 412 und 416/3 der Gemarkung Wattersdorf
beauftragt. Die MaRnahme erfolgte im Vorfeld der flir 2013 geplanten Errichtung einer
Wohnbebauung mit Tiefgarage am Kloster von Weyarn (Abb. 1).
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Abb. 1 Visualisierung der geplanten ebauung von Nord-Nord-Ost gesehen
(Quelle: Quest Immobilien, Exposé Wohnen am Kloster Weyarn. Abb. S. 14/15.
Entwurf: Kehrbaum Architekten. Visualisierung: Brainstorm Design).

Die vom Bayerische Landesamt fir Denkmalpflege (BLfD) beauflagte MalRnahme sollte klaren
helfen, in wie weit noch Fundamentreste des im 19. Jahrhundert abgebrochenen Pralaturhofes
erhalten waren und ob im nérdlichen Vorfeld des Kloster mit weiteren arch&ologischen Befunden
zu rechnen sei. Im Zuge der Baggersondagen der Voruntersuchung Ende Oktober, Anfang
November 2012 zeigte sich alsbald, dass das Fundament des Pralaturstockes bis knapp unter
das Urgelande erhalten und auf der als Grunflache genutzten Wiese im Norden frihneuzeitliche
bis moderne Bodeneingriffe geringer Dichte zu verzeichnen waren (Abb. 2).

Abb. 2 Links: Baggersondage mit querendem Fundament; dahinter Branﬂdschuttho}izont.
Rechts: CAD-Plan der Voruntersuchung von 2012.

Aus diesem Grund erfolgte ab dem 18.03.2013 auf Weisung des BLfD ein vollflachiger
Oberbodenabtrag mit anschlieBender Ausgrabung im Umgriff des Baufeldes. Hinzu kam die
Einrichtung einer Baustral3e, deren Erdbau ebenfalls archaologisch zu begleiten war. Fir diese
Arbeiten, die lhren Abschluss am 23.04.2013 mit der konservierenden Uberdeckung des
Pralatenstockfundamentes fanden, erhielt wiederum Fa. SingulArch den Auftrag.
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Das knapp 5500 m2? grof3e Grabungsareal befindet sich am rechten Hochufer des tief
eingeschnittenen Mangfalltales (Abb. 3).
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Abb. 3 Links: Lage'de r
Rechts: topografische Situation in Giberhdhter isometrischer Ansicht
(Quelle: Bayernatlas der Bayerischen Vermessungsverwaltung)

Den Untergrund bildet wirmeiszeitlicher Terrassenschotter (Abb. 4). Beim Oberbodenabtrag
wurden Steine bis Uber einen Meter GroR3e festgestellt.
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Abb. 4 Geologie im Umgriff des Grabungsareals (Quelle: GeoFachdatenAtlas; Bayerisches Landesamt fir Umwelt).

Im Sidteil des Grabungsareals war der originale Mutterboden von bis Uber einen Meter
machtigen Planier- und Bauschutthorizonten und rezentem Humus Uberdeckt. Das darunter noch
fast flachig erhaltene und im Nordteil an die Oberflache tretende Oberbodenmaterial bildete eine
ca. 0,3-0,4 m machtige Schicht aus Parabraunerde, die fast flie3end in einen oft kiesigen
Rotlagehorizont Uberging (Abb. 5). Dessen Machtigkeit variierte stark. Daher waren im
Baggerplanum zahlreiche geologische Rotlagelinsen feststellbar.
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Abb. 5 Links: Bodenkunde (Quelle: GeoFachdatenAtlas; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt).
Rechts: Geoprofil im Bereich der Baustralle Bef. 101: Parabraunerde > Rotlage > Schotter.

Urspringlich stieg das Gelande von West nach Ost leicht an. Um einen ebeneren Untergrund zu
schaffen, hat man um 1700 — im Zuge von Um- und Neubaumal3hahmen — Planierschichten
eingebracht, worauf weiter unten im Text zuriickzukommen sein wird.
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Das Kloster Weyarn wurde 1133 von Graf Sibido Il als Stift der Augustiner Chorherren gegrindet.
Die in der Stiftungsurkunde genannte Burg ,Wiare* befand sich auf der spornartigen Terrasse
sudlich der Kirche. Nach einem Brand in der ersten Halfte des 13. Jahrhunderts verfiel das Stift.
Erst 1343 wurde die neue Kollegiatskirche eingeweiht, deren heutige Gestalt auf das spate 17.
Jahrhundert zuriickgeht.

1706 vernichtete ein groRes Schadenfeuer die Gebdude um den Konventhof und den Dachstuhl
der Kirche. Der auf das Jahr 1705 datierte Kupferstich aus Ertls Churbaierischem Atlas und der in
weiten Teilen identische Stich Wenings (Abb. 27) geben somit den Bauzustand vor den Um- und
Neubaumafinahmen unter dem Probst Praesidius Held wieder (Abb. 6).
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Abb. 6 Stich‘ von 1705 aus Ertls Churbayerischem Atlas (von Suden gesehen). Prélatur rot eingefarbt.

Auf einem Gemalde des 18.Jahrhunderts, das das Kloster von Westen her zeigt, sind Helds
BaumalRnahmen bereits verwirklicht (Abb. 7).
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Abb. 7 Ansicht des Klosters von Westen. Pralatenstock rot eingefarbt
(Quelle: Haus der Bayerischen Geschichte; Signatur: pk wey-001).

Im beginnenden 19. Jahrhundert wurde das Kloster im Zuge der S&kularisierung aufgelost. Ein
Teil der Gebaude verfiel und wurde im Laufe des 19. Jahrhunderts abgerissen, so etwa der
Refektoriums- und Préalatenstock, also der gesamte Nordfligel der ehemaligen Klosteranlage. Die
verbliebenen Geb&udetrakte dienten seither als Waisenhaus, Ausbildungsstatte der Hitlerjugend,
Auffanglager, Schule, Kuhstall usw. Seit 1999 hat der Deutsche Orden seinen Hauptsitz in den
Raumlichkeiten um den ehemaligen Konventshof.
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Den Oberbodenabtrag fuhrte Herr Robert Hofmann von Fa. Weild aus Schechen mit einem 30t-
O&K-Kettenbagger mit schwenkbarer Humusschaufel durch (Abb. 8).

Abb. 8 Oberbodenabtrag mit dem Kettenbagger der F.eiB aus Schechen.

Das anfallende Material wurde mit Traktoren auf die Wiese im Norden umgesetzt und auf Mieten
gelagert.

Wahrend der Ausgrabung stand den Archaologen ein 2,7 t schwerer Komatsu-Minibagger mit
schwenkbarer Schaufel zur Verfugung. Mit ihm wurden Arbeitsgruben zur Anlage von
Profilschnitten gegraben. Au3erdem erfolgte die Freilegung des Préalaturfundaments und dessen
Umfeld mit diesem Gerat (Abb. 9).

Abb. 9 Freilegu und Dokumentation dsPrIatfundaents und dessen Umfeld.

*UDEXQJVGDXHU LWWHUXQJ

Die Voruntersuchung fand zwischen dem 23.10.2012 und 06.11.2012 an sechs Arbeitstagen bei
herbstlichem, teilweise regnerischem Wetter statt. Nach einer gut viermonatigen Winterpause
wurden die Arbeiten am 18.03.2013 wieder aufgenommen. Bei teilweise noch winterlicher
Witterung mit Frost und Schneefall konnten alle erforderlichen Arbeiten binnen eines Monats bis
zum 23.04.2013 abgeschlossen werden (Abb. 10).

Abb. 10 Oberbodenabtrag bei winterlicher Witterung am 26.03.201.
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Die wissenschaftliche Grabungsleitung hatte Herr Stefan Biermeier M.A. inne. Von ihm stammen
ein Grol3teil der Befundbeschreibungen und Tagebucheintrage. AuRerdem fiihrte er das Gros der
Vermessungsarbeiten aus.

Die technische Leitung oblag Herrn Axel Kowalski. Diese umfasste vor allem die Koordinierung
des Bauablaufs, die Baggerarbeiten mit dem Minibagger und die konservierende Uberdeckung
des freigelegten Mauerwerks.

Als Fachkrafte arbeiteten Frau Marlies Schneider M.A., die fir die Fotodokumentation
verantwortlich zeichnete, Herr Nils Determeyer, der einen Grof3teil der Zeichnungen anfertigte,
Herr Adolf Dransfeld (Oberbodenabtrag, Befundbearbeitung) und Herr Ratko Krvavac M.A.
(Befundbearbeitung, Zeichnungen).

Innerhalb der Grabungsdokumentation sind die Mitarbeiter anhand ihrer Initialen aufgefuhrt (z.B.
als Finder, Zeichner, Bildautor etc.).

T
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Abb. 11 Die Grabungsmannschaft von rechts oben im ern die Initialen:
Kowalski (AK), Biermeier (SB), ), Schneider (MS), Dransfeld (AD), Determeyer (ND), Krvavac (RK).

Die Aufbereitung der Grabungsdokumentation wurde von S. Biermeier, A. Kowalski und M.
Schneider ausgefihrt: Reinigen, Umverpacken des Fundmaterials, Fundeingabe, Kontrolle,
Korrektur und  Zusammenstellung der  Grabungsdokumentation,  Abfassung des
Grabungsberichtes.
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Die Befundbeschreibungen, das Grabungstagebuch und die Fotolisten wurden mit dem
Pocket-PC in der Software SingulArch-Pocket erfasst (Abb. 12)." Fundmaterial und Zeichenblatter
wurden nach Grabungsende in die Desktopversion von SingulArch eingegeben. Alle Daten liegen
der Dokumentation in digitaler Form — als Datenbank, PDF-, TXT-Dokumente — und in Form von
Papierausdrucken (ca. 300 Seiten) bei (Abb. 20).
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Abb. 12 Grabungsdokumentation mit SingulArch-Pocket und der Desktopversion von SingulArch.
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Fur die Vermessung standen GK-Nagelkoordinaten entlang des Klosterweges zur Verfligung, die
der Auftrageber Fa. SingulArch zur Verfliigung stellte (Abb. 13).

rechts hoch Hohe NN Code Code2
4'484'804.72 5'302'319.80 667.30 FP 9001
4'484'848.39 5'302'236.42 669.14 FP 9002
4'484'864.03 5'302'208.56 669.87 FP 9005
4'484'875.64 5'302'182.20 670.07 FP 9007

Abb. 13 Festpunkte der Vermessung.

Mit Hilfe dieser Koordinaten ergibt sich eine Meereshéhe von 670,61 m U NN fir den
Hohenfestpunkt am ehemaligen Brauereigebaude bei ca. 4484902,5302241.

Die Vermessung wurde mit einer Totalstation Geodimeter 600 DR mit automatischer
Zielverfolgung durchgefuhrt (Abb. 7 rechts). Die Kartierung der gut 4000 codierten Messwerte
erfolgte mit der Software SingulArch in BricsCad.

Die digitalen CAD-Plane liegen als Ausdruck im M. 1:200, 1:500 und 1:1000 und in digitaler Form
als AutoCAD-DWG-, DXF-, und PDF-Dateien auf DVD vor.

Profil- und Planumszeichnungen von Befunden wurden im Maf3stab 1:20 angefertigt und koloriert
(Abb. 14).
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Abb. 14 Profil- und Planumszeichnung von Punktfundamenten.

! Infos unter http://www.singularch.com.



Eine besondere Vorgehensweise wurde flur die Zeichnung des auf einer Lange von rund
40 m freigelegten Fundaments des ehemaligen Préalatenstocks gewahlt. Zunachst wurden hier
abschnittweise rund 550 markante Punkte mit wetterfester, blauer Wachsmalkreide markiert und
eingemessen. Knapp 200 Nivellements auf der Fundamentkrone erhielten — um eine
Unterscheidung zu ermdglichen — Markierungen in roter Farbe. Zusammen mit den gemessenen
Umrissen des Fundaments und umliegender Befunde wurden sie auf Millimeterkartons im Format
Din A3 geplottet (Abb. 15 links). So war es Herrn Determeyer mdglich, das Fundament mit nur
geringem Einsatz von Hilfsschniren und Zollstock steingerecht zu zeichnen
(Abb. 15 rechts; vgl. auch Abb. 47).

Abb. 15 Links: Plotdatei mit Punkteinmessungen, Nivellements, Befundumrissen.
Rechts: Uberzeichnete Plotdatei, die zuvor auf Millimeterkarton gedruckt worden ist.

Die Fotodokumentation beinhaltet 249 datenbanktechnisch erfasste Digitalfotos und 121 Dias.
Innerhalb der digitalen Dokumentation liegen die Digitalbilder in zwei Versionen vor. Neben den
fortlaufend von 001 bis 249 durchnummerierten Fotos wurde auch eine inhaltlich nach
Befundnummern sortierte Zusammenstellung in einem zweiten Dateiordner abgelegt (Abb. 16).?

Bef_00087_Foto_197 D Bef 00088_Foto_123 Fl Bef_00083_Foto_124 Pl Bef_00088_Foto_125 Pl Bef_00088_Foto_150_P Bef_00089_Foto_123 Pl
etail_Schicht 6.jpg anum 1_.jpg anum 1_.jpg anum 1_.jpg rofil AB_.jpg anum 1_.jpg

e

Bef_00083_Foto_126_Q Bef_00089_Foto_127 Q Bef_00089_Foto_128_Q Bef_00089_Foto_129_P Bef_00089_Foto_130_P Bef 00089_Foto_137 Pl
uadrant 3_Holz.jpg uadrant 1_.jpg uadrant 1_.jpg rofil AZ_.jpg rofil ZD_.jpa anum 2 Q3_mit ND.jpg

e

%
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Bef_00089_Foto_138 Pl Bef 00089_Foto_139_Fl Bef_00089_Foto_140_Pl Bef 00089_Foto_147 P Bef 00089_Foto_148 P Bef 00089_Foto_142 Q
anum 2 Q3_.jpg anum 2 Q3_.jpg anum 2 Q3_.jpg rofil BZ_.jpg rofil ZC_.jpg uadrant 3_.jpg

Abb. 16 Nach Befundnummern sortierte Digitalfotos.

Herr Kowalski fertigte wahrend der Grabung rund 130 Arbeitsfotos an, die in thematisch sortierten
Ordnern abgelegt wurden.

Daneben fotografierte Herr Biermeier Umgriffe des Fundaments, um hieraus Punktwolken mit 3D-
Informationen rechnen zu kénnen (Abb. 17).

> Der Dateiname setzt sich wie folgt zusammen: %HIXQGQXPPHtbto JRWRQXPPHODbjektart. Durch die
zwischengeschaltete Fotonummer ist gewahrleistet, dass die Fotos zu einem Befund in Reihenfolge der
Bearbeitung im Ordner liegen und so ein schneller Uberblick tiber die geleisteten Arbeitsschritte an einem
bestimmten Befund gewonnen werden kann.
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Abb. 17 Links: Fotosequenz zu Bef. 13 Pr. AB.
Rechts: hieraus mit Hilfe des Online-Dienstes my3dscanner.com errechnete Punktwolke

5,76

Einzelne Funde wurden — nachdem sie gereinigt waren — als Digitalfoto festgehalten (Abb. 18).

FZ_086.jpg

FZ_137 d.jpa FZ_137_e.jpg FZ_140_b.JPG FZ_140_c.jpg
Abb. 18 Fotos ausgewéhlter Fundkomplexe.

Wahrend der Grabung wurden 166 Fundkomplexe geborgen. Zahlenmafig dominiert dabei die
Keramik. Ein Fundkomplex kann ebenso eine einzelne Miinze umfassen, wie ein zerscherbtes,
ansonsten aber komplettes keramisches Gefafd (Abb. 19).

Material | Anzahl

Keramik 64

Glas 26

Tierknochen 23

Eisen 19

Materialprobe 18

Buntmetall 8
Holzkohle 3 i
Haolz 2 ———

Abb. 19 Links: Aufschlisselung der Fundkomplexe nach Materialgruppen.
2.v.l.: einzelner Fundkomplex. 3.v.I: eine der Fundkisten. Rechts: gesamtes Fundmaterial.

Das sieben Fundkisten umfassende Fundmaterial wurde am 25.06.2013 im Magazin des BLfD
Miinchen in der Denistrasse abgegeben.®

® Eine weitere Kiste mit Funden der Voruntersuchung wurde bereits im Januar 2013 beim BLfD abgeliefert.
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Zwei Holzproben wurden zur Holzartenbestimmung und/oder Jahrringdatierung postalisch an das
Dendrolabor des BLfD in Thierhaupten gesendet.

Die gesamte Grabungsdokumentation umfasst
HLQHQ *UDEXQJVEHULFKW

2UGQHU PLW
- Computerausdrucken der Datenbankinhalte (Tagebuch, Befund-, Fundlisten etc.)
- 4 Zeichenblatter im Format Din A4
- Grabungstagebuch
- Plane im M. 1:200, 1:500, 1:1000
- 5 ungerahmte Diafilme
- Korrespondenz
- Architekturplanen
- Grabungsgenehmigung
- Sonstigem

ODSSH PLW
- 13 Zeichenblatter im Format Din A3
- Weningstich des Klosters (als Zeichenblatt Nr. 18 verwaltet)

9" FD  *% PLW
- Grabungsbericht
- CAD-Planen
- Digitalen Grabungsfotos, Fundfotos, sonstigen Bildern
- Scans der Zeichenblatter
- Datenbank mit allen Listen und Beschreibungen im Format ACCESS 2000
- ASCII- und PDF-Versionen der Datenbanktabellen und —berichte
- Sonstigem

)XQGNLVWHQ LQNO )XQGNLVWH GHU 9RUXQWHUVXFKXQJ

)XQGNRPSOH][H I*U GDV 'HQGURODERU GHV %/I' LQXBHQKD

= N
: ~ Fundzettelliste
462 Befundliste @
Singulirch
Smgularch nach Fundzettelnummer sorfiert
Weyarn, MB: Klosterweg, G- 20122013
AL2012.23631 Weyarn, MB: Klosterweg, G-2012/2013 1-2012-23631
Befund 67 Landkreis: Miesbach ~ Gemeinde: Weyam  Gemarkung: Wattersdorf
un
Kategorie:  Befund . e Fete @ FZ N Eeﬂfund Pﬂs.]?!?tlﬂlmg Funde Anzahl Fundgruppe  Datum Bearh Reinigung/Bemerkung
P — Tip Daerng: 18, T2 P PN (T iy, vy D 61120127 SB zewaschen und mirechuet
Parzelle(n}: 412
Fazit NNW-SS0-v erlaufender Kanal zwischen den Teilstiicken 13 und 68 des Fundaments. Erhalten ein
noch 1,2 m langer Unterteil, 54 cm breiter, an den Seiten um 14 em hoher Unterted aus Tuff. Die
Oberseite ist konvex (fillt zur Mitte hin gerundet um rund 4-5 cm ab. Ein 3 cm breiter Rand ist adc
sauber geglittet. Hierauf sitzt ein ursprel. ca. 90 cm langes, nur noch in Teilen erhaltenes Oberteil aus S i
Tuff auf Es ist 40 em gegeniiber dem Unterteil nach NNW versetzt. Es iiberragt das Unter teil seitlich i Ll
(Breite 62 cm; Hohe ca. 31); die Innenseite ist gut halbrund ausgearbeitet: Dm. 0,42; Radius (Hohe) Gefafibode:
0.3 m; Wandungsstirke seitlich 10 cm, oben 3-4 cm. Flur-Nr: 411
Kénnte aufgrund der Verzahnung mit dem Mauerw erk 13 zeitgleich mit diesem angelegt worden sein premmrn o
(vgl dazu Beschr. Bef. 13). Im Liegt in d er Aushruchsgrube 70. Wurde vermutlich aufgrund der Lage Butzenscheiben, Flachglas
im Fundament in situ belassen. Auf der W SW -Seite ist unter Bef. 70 grimlic hes, schluffig-toniges Fuw-Nr 411
Material vorhanden, in das der Kanal urspriingli ichtlich gesetzt worden ist. Prazmene etliche Gle
04.04.13 SB Btzenscheiben, Flachzhs
Dankdes Fundes einer Brunnbuchse in Graben 70 wird klar, dass 67 dem Schutz einer Flu-Ne 412
Holzrobrleitung diente. Fragmene 4 Gl
r Botzenschaiben, Flachgls
Koeordinaten: xvon 448488244  yvon 530223237 xbis 448488381 vhis 53022134.01 FhrNe 412
Linge (NS): 164 Linge(WOXx 138 Nivmax: 669.39 Niv UK 668.87 . 17.0h ‘Fragment Botzenscheibs) 1 Gl
verfasstvon: 8B Datum: 24102012 e Bogll
= borgen sos; Enmakos Br AB |/ SChiERE 3 PN 412
Digital T = EREEY Frazment Bonnschaibe, 2 Gl
i Flachghmcheros
Pos. FilmFoto Verbleih Hauptmotiv Objeltarti-detail Tafel Blickr. Bremnw. Bearb. Datum Fehlsch. =taorzen sus: Enmabiome Pr. AR/ Schiche 3 e 412
s B Ptanum 1 O waw SB 2 m] R 17.7h/18.Th. Ghs.
13 [ Plansm 1 O wo B u]
phy B Plansm 1 O sw $B 2 a
) ] Pl 1 0O sso B 2 ] borgen sus: Poen Pasom sérlich Bif. 62/ Schich: 3 Flu-Ne 412
17 ] Planan 1 O so 5B ] ? B ot L]
L B Ptanum 1 O owo SB 2103208 [J =borzen aus: Puten MawerBaf. 61 Flr-Nr 412
190 ] Blanwm 1 M W B 2103208 [ w & ERTES Fxhenhals, Wale Gl
e _ T Becterboden
L0z [ Ptawm 1 O sso sB 2203208 [ o
Dia barzen sus: Abtsfen Q3 Schicht § FuNe 412 Kissl  VeokbiBIDI
Pos. Film/Fota Verblei Haupmmotiv Objeldart/-detail Tafdl Blickr. Bremnw. Bearb. Datum Fehlsch. o of S el S e it
1 [ Flanem 1 O waw $B2e20n (O =tarzen s Flw-Nn 412 Verokeb: BLID2
v ] Planzm 1 O waaw & @ 12 Th Vile  Gls 17042013
117 P Planwm 1 O sso
126 & Planum 1 W
2 [ Pl 1 0O sso =borzen sus: B Q4 Schicht: & Pl 412 Kiste: 2
‘Hand zei auf dem Z eis 13 e TR ‘blasenss Fachehs el Gl 01042013 =
ZB-Nr Pos. M.L: Profil'detail Planum/N Bemerkung Datum Zeichner £=biren sus: Anisss Br. ZC: Q3 / Sehicht: 2 e 412 Riss:2
3 2 O [~ .t 08.042013 ND 14 8 @ 181 Fecherhals (Weinflschy) 1 Gl 004013 1D 2=
Ask

Abb. 20 Screenshots von Datenbankberichten der Befund- (links) und Fundliste (rechts).
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Im Zuge der Voruntersuchung und Grabung wurden 133 Befundnummern vergeben. Fir die
Gesamtmalinahme wurde die Nummer O reserviert. Die Baggersondagen erhielten die Nummern
1,5, 12,19, 33, 34, 41, 47, 49 und 50. Da im Laufe der Grabung eine zusammenhéngende, die
Baggersondagen 1 bis 47 umfassende Flache entstand, wurde dieses Areal unter der
Flachennummer 1 weiter bearbeitet.* Die BaustraRe, die lediglich bis auf den Rotlagehorizont
abgezogen wurde, erhielt die Flachennummer 101. Das eigentlich durchgangige Fundament des
ehemaligen Prélatenstocks hatte in der Voruntersuchung verschiedene Nummern erhalten (6, 13
etc.). Fur die Grabung wurden diese Nummern beibehalten und die zwischen den Sondagen
liegenden Teilabschnitte mit neuen Nummern versehen. Ebenso wurde mit den an das
Fundament anschlieRenden Schichten verfahren, die ebenfalls eigenstandige Befundnummern
erhielten (z.B. Bauschuttschicht Bef. 17). Im Falle der Punktfundamente Bef. 42, 83ff. wurde die
Uibergeordnete Befundnummer 111 vergeben: es handelt sich um eine aus Punktfundamenten
gebildete Baustruktur. Bei herkdmmlichen Erdbefunden — z.B. dem Wasserbecken Bef. 89 —
wurde nicht fir jede Schicht eine eigenstandige Befundnummer vergeben. Stattdessen wurden
dort die verschiedenen Verfillungen fortlaufend, bei 1 beginnend durchnummeriert.

$QPHUNXQJIHQ IXP %DXYRUKDEHQ

Im Zuge des Bauvorhaben wird der ehemalige Pralatenhof durch die Errichtung eines West-Ost-
gerichteten Wohngeb&udes in etwa wieder seine urspriingliche Gestalt erhalten. Dabei wird man
auch das baufallige, zuletzt als Stall genutzte Brauereigebaude renovieren (Abb. 21).
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:‘ i it it ; s ‘MH Jﬁm“x BRINGING 8OOD THINGS TO LIFE
Abb. 21 Der Ostﬂugel des Pralatenhofs vor Instandsetzung und das geplante Aussehen

(Quelle: Quest Immobilien, Exposé Wohnen am Kloster Weyarn. Abb. S. 33.
Entwurf: Kehrbaum Architekten. Visualisierung: Brainstorm Design).

Um den Verlust an Denkmalsubstanz mdglichst gering zu halten, flossen die intensiven
Beratungen zwischen Bau- und Bodendenkmalpflege, Kreisbaumeister, Architekten und
Bauherrenschaft bereits friih in die Planungen mit ein. Das Ergebnis der Verhandlungen sah vor,
dass der neue West-Ost-Trakt um Geb&udebreite nach Nord-Nord-Westen versetzt wird, um die
Uberreste des im 19. Jahrhunderts abgebrochenen Pralatenstocks weitgehend unangetastet im
Boden belassen zu kénnen. Die Tiefgarage und ein weiteres, paralleles Gebaude im Norden
machten aber eine flachige Ausgrabung des noérdlichen Vorfeldes erforderlich. Auch das bei den

* Verwaltungstechnisch gewissermaRen als Flachenerweiterung der Sondage 1.
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Voruntersuchungen festgestellte Nord-Nord-West-Fundament des Pralatenstocks musste
freigelegt werden. Die SSW-Mauer des kinftigen Baus wird parallel zu diesem Fundament, das

unter einer Betonplatte erhalten bleibt, verlaufen (Abb. 22).
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Abb 22 L|nks Grundrlss der geplanten Neubebauung Ehemaliger Pralatenstock rot einschraffiert. Oben
ist Nord-Nord-Westen. Rechts: Schnitt durch den geplanten Neubau gegen Ost-Nord-Ost mit Uberdeckung
des alten Fundaments (rot eingefarbt). Quelle: Kehrbaum Architekten.

JHVWIHVWHOOWH %HIXQGH

%DXVWUD%oH
Erst im Verlauf der MaZnahme wurde bekannt, dass eine BaustralRe einzurichten ist. Eine flachige
Untersuchung konnte abgewandt werden. Es wurde lediglich der Humus bis auf die anstehende
Rotlage abgezogen, anschlieRend mit Geotextilvlies, Bauschutt und Kies tiberdeckt (Abb. 23).

Abb. 23 Rotlageabtrg im Bereich der kiinftigen Baustral3e gegen Siiden.

Lediglich zwei Befunde — eine fundleere Grube und ein fraglicher Pfosten — wurden im
Rotlagehorizont erkannt und bearbeitet.
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%HIXQGH QJUGOLFK GHV 3UIODWHQVWRFNV $ERV 1RPPHUQ HUZIKQWHU %HIXQGH

Die Nord-Nord-Westhalfte von Flache 1 war weitestgehend befundfrei. Es waren fast
ausnahmslos moderne Bodeneingriffe feststellbar — so etwa Wasserleitung Bef. 15 mit Eisenrohr.
Grube 90 mit groReren Mengen an Schrott, darunter auch Kettenglieder eines Kettenfahrzeuges,
konnte nach Aussagen von Anwohnern eine Abfallgrube von einer hier nach Kriegsende
campierenden, amerikanischen Einheit sein.

Abb. 24 SSO-Halfte von Flache 1.

An den aus Tuffwerksteinen gebildeten Durchlass Bef. 67 im Fundament des Pralatenstocks
schloss ein nach Nordwesten fihrendes Grabchen an (Abb. 25 links, 34 rechts).

Ab. 25 Liks: Ausuftein onstruierte Durchlass im Fundament des Pralatenstocks.
Rechts: ,Brunnbtiichse” - ein Verbindungsstlick zwischen den Holzréhren einer Wasserleitung (Dm. 9,5 cm).

Dank des Fundes einer Brunnblichse wird deutlich, dass es sich um einen Leitungsgraben zur
Entwasserung des Pralatenhofs gehandelt haben muss (Abb. 25 rechts). Er mindete in zwei

13



grol3e rechteckige Becken, die ehemals einen Bretterboden besaf3en. Lediglich die nérdliche
Grube 89 besal eine komplette Auskleidung aus wasserundurchlassigem, tonigem Material (Abb.
26). Durch eingeschwemmtes Feinsediment wird aber zweifelsfrei auch die groRRere der beiden
Gruben wasserdicht gewesen sein (Abb. 26).

Abb. 26 Links: Westquadrant von Grube 89 mit vergangenem in toniges Materlal gesetztem Bretterbod‘en
Rechts: NO-Quadrant der Grube 87 mit vergangenem Bretterboden auf anstehendem Kies.

Maoglicherweise hat es sich um ein zweistufiges System zur Klarung von Regenwasser gehandelt,
das man aus dem Préalatenhof ausleitete und der Gewinnung von Brauch- oder Trinkwasser
diente. In den nacheinander geschalteten Becken konnten sich Schwebeteilchen absetzen. Der
Bretterboden erméglichte zudem eine Reinigung der Wasserbecken. Evtl. ist der kleine Teich auf
dem Weningstich des Klosters ein &hnlich gestalteter Befund (Abb. 27 blau).

Abb. 27 Weningstich des Klosters Weyarn. Ansicht von Sud-Sud-Osten.

Aller Wahrscheinlichkeit nach gehorte die Wasserleitung einer zweiten Bauphase des
Pralatenstocks im frihen 18. Jahrhundert an, worauf weiter unten noch naher eingegangen wird.
Ein Brettchenrest des Bodens und groRere Holzreste aus der Verfillung des Beckens 89 wurden
dem Dendrolabor des BLfD tbergeben. Evtl. bestétigen Sie die vorgeschlagene Datierung. Auch
eine starker korrodierte Miinze aus der Verfillung von Grube 87 kdnnte nach einer Restaurierung
vielleicht dartiber Auskunft geben, wie lange die Becken genutzt wurden.
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Zwei weitere grol3e, rechteckige Befunde besalRen eine ganzlich andere Funktion. Weil3e Brocken
geldschten Kalks lassen darauf schlieRen, dass es sich bei den Befunden 54 und 121 um
Mortelmischgruben o.a. handelte (Abb. 28).

A

Abb. 8 Lins: Profil der Grbe 5. Rht Ianum der ube 11.

Grube 121 wird man aufgrund der Uberdeckung durch die hier recht méchtigen Planierschichten
der zweiten Bauphase des Prélatenstocks mit dessen Errichtung — wohl im Laufe des 17.
Jahrhunderts — in Verbindung bringen dirfen. Funde aus den oberen Verfillschichten scheinen
diese Datierung zu bestatigen (Abb. 29).°

Abb. 29 Scherben eines einglattverzierten Topfes und DieRener(?) Fayence aus der oberen Verfillung von
Grube 121.

Da im Fundmaterial der Grube 54 die Grauware gegenuber glasierter Keramik deutlich Gberwiegt,
scheint es sich auch hier um einen Befund vor der Zeit um 1700 zu handeln. Ein Zusammenhang
mit dem aus Punktfundamenten konstruierten Gebdude Bef. 111 scheidet daher vermutlich aus
(Abb. 30; vgl. Abb.14).

Abb. 30 Punktfndament 83 im Planum, Profil und r v sicht.

Groliere Mengen an Keramik — darunter auch mit Malhorn verzierte Ware — aus der humosen
Schicht Bef. 108, die unter den Fundamenten hindurchzieht, scheinen eher auf eine
Entstehungszeit im beginnenden 18. Jahrhundert hinzuweisen (Abb. 31 links).

> Die vorgeschlagenen Datierungen in diesem Bericht sind als vorlaufig zu betrachten.
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Abb. 31 Links: Auswahl an Scherben aus Schicht 108. Mitte: Fingerring aus Humushorizont 100.
Rechts: Caravaca-Kreuz aus Schicht 72.

Nachweisbar waren drei Fundamente im Norden und vier auf der Ostseite. Ein fliinftes Fundament
— naher am Fundament des Prélatenstocks — gab es nach Aussage eigens angelegter Sondagen
nicht. Daflr waren bei Enthahme der modernen Pflanzgrube 105 gréRere Steine feststellbar, was
darauf hinweist, dass hier die sudliche Flucht des wie auch immer gearteten Geb&udes verlief.
Eventuell erstreckte es sich Uber die Grabungsgrenze hinaus nach Westen, besal? also
AchsmalfRe von 9,5 m NNW-SSO, mindestens 6 m WSW-ONO. Eine Identifizierung mit einem
Gebaude noérdlich des Refektoriums auf dem Wenigstich, ist nach Meinung des Verfassers als
eher unwahrscheinlich zu erachten. Trotz der oftmals verschobenen Perspektive auf
Wenigstichen scheint dieser Bau doch eher in Flucht des Konventstockes zum Ensemble um den
Klostergarten zu gehéren (Abb. 27 gelb). Auch das nur in einer schlechten Auflésung vorliegende
Bild des Olgemaldes hilft hier einstweilen nicht wirklich weiter. Nur unter Vorbehalt konnte man ein
Haus mit Schornstein hinter den Mauern des Klostergartens mit dem aus Punktfundamenten
konstruierten gleichsetzen (Abb. 7 gelb). Es kénnte sich ja auch um das bei Wening dargestellte
Haus handeln.

'HU 3UIODWHQVWRFN XQG ]XJHK|ULJH %HIXQGH

Hauptaufgabe der Grabung war die Freilegung, Dokumentation und konservatorische
Uberdeckung der noérdlichen AuRenmauer des im 19. Jahrhunderts abgerissenen Pralatenstocks
(Abb. 6, 7, 27 rot). Die Fundamentkrone des lberwiegend aus Kieseln (und Findlingen teils
beachtlicher GroRRe) konstruierten Mauerwerks wurde stellenweise bereits unmittelbar unter dem
Urgelande angetroffen (Abb. 32).

Abb. 32 Links: Das freigelegte Fundament gegen WSW.
Rechts: Fundament mit anschlieRendem Brandhorizont Schicht 8 auf der AuRenseite gegen SSO.
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Auf der Innenseite wurden mehrere Nord-Siud-verlaufende Fundamente festgestellt, die zumeist in
das WO-Fundament eingebunden waren (Abb. 33).

&'A‘ 0
00

Abb. 33 Oben: Uberlagerung von CAD-Plan und Zeichnungen.
Unten: Steingerechte Zeichnung des Fundaments und umliegender Befunde (Zeichner: Nils Determeyer)

Lediglich Fundament 35 war mit einer Mortelfuge an die Mauer des Pralatenstocks gesetzt. Im
Inneren, also sudlich, waren verschiedene, stark Mortel-/Tuffgrus und Sand enthaltende
Auffilllungen® feststellbar, die wohl mit Niveauanhebungen einer zweiten Phase im friihen 18.
Jahrhundert in Zusammenhang stehen. Der fischgréatartig verlegte ZiegelfuRBboden Bef. 71 auf
668,9 m 0 NN und ein Estrich — wenig weiter 6stlich — auf 669,12 m U NN gehoéren sehr
wabhrscheinlich zur ersten Bauphase des 17. Jahrhunderts (Abb. 34).

Abb. 34 Links: ZiegelfuBboden 71 gegen WSW. Rechts: gegen NNW mit Bef. 67.

Das heutige FuRbodenniveau des nebenliegenden Brauereigebaudes befindet sich auf 670,35 m
U NN, eine Hohe, die man auch fir den Laufhorizont der zweiten Bauphase des Prélatenstocks im
18. Jahrhundert wird voraussetzen dirfen. Dies wirde auch mit der Wasserleitung durch die
Tuffrohre Bef. 67 zusammenpassen, die der zweiten Phase angehért. Sie liegt zwischen den
(vermuteten) Laufniveaus der beiden Phasen (Abb. 34 rechts).

Die schon mehrfach angesprochene Zweiphasigkeit wird am deutlichsten bei Betrachtung der
Profile 1-EF und 6-CD (Abb. 35, 36).

Abb. 35 Links: Profil Bef. 1 EF (Fundament mit anstof3enden Schichten gegen ONO).
Rechts: Maueransicht Profil Bef. 6 CD (gegen SSO).

® Um den Anteil an Mortelgrus, Tuff und Sand der Planier- und Auffillhorizonte in Erfahrung bringen zu
kénnen, wurden einige Materialproben genommen.
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Eine horizontale Fuge im Mauerwerk (Abb. 35 rechts) korrespondiert mit der Brandschuttschicht 8
(Abb. 35 rechts). Im Mortel der Fuge sind auch viele Holzkohlepartikel enthalten. Unter dem
Brandhorizont folgt Schicht 82, ein anthropogen nur schwach tberformter Humus, der auf dem
flieBend in Rotlage Ubergehenden Humus 100 aufliegt. Angemerkt werden muss, dass es in der
unteren Halfte des Fundaments keine Baugrube gibt, die Steine direkt in die ausgehobene
Fundamentgrube gegen das Anstehende gesetzt wurden, was sich auch an dem zwischen den
Steinen hervor tretenden Quetschmértel zeigt (Abb. 36).”

Abb. 36 Maueransicht gegen SSO: Profil 6 CD.

Zwischen Brandschutt 8 und Schicht 82 schiebt sich keilférmig die dinne Schicht 72 aus der,
unmittellbar an das Fundament angrenzend, ein 10 cm grof3es Pilgerkreuz aus dem
ostspanischen Caravaca® zu Tage kam (Abb. 31 rechts). Die Lettern auf dem Kreuz sind die
Anfangsbuchstaben Unheil abwehrender Spriche: V>DGH@&UHWSREWDQID&EQTXDPE>XDGH@
M>LKN@DQDE®. (Abb. 37).

Abb. 37 Detail des Caravaca-Kreuzes.

" Dass sich Humus/Rotlage Schicht 100 zum Fundament hin grubenartig vertiefen, ist lediglich eine zufallige
Erscheinung (Abb. 35 links). Der Ubergang zum Kies ist im gesamten Grabungsareal sehr unregelmagig.
® Frdl. Mitteilung Dr. Chr. Later, BLfD.
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Es passt gut in die Zeit um 1700. Nach einer vorlaufigen Interpretation hat sich der in Kapitel 3
erwdhnte Brand des Jahres 1706 im archaologischen Befund niedergeschlagen
(Brandschuttschicht 8). Zumindest in Teilbereichen wurde das obertagige Mauerwerk
abgebrochen und neu aufgeftihrt (Fuge in Profil 6 CD). Schicht 82 entspricht stratigrafisch dem
Horizont 108 auf der Westseite des Grabungsareals. Diese sind als Humushorizont des 17.
Jahrhunderts vor der Umbauphase ansprechbar. Somit gehért der Fund eines Ringes mit IHS-
Zeichen aus dem Humus 100 unter Schicht 82 zu den &ltesten Funden der Grabung (Abb. 31
Mitte). Er kbnnte noch aus dem 16. Jahrhundert stammen.

Im Zuge der Umbaumafnahmen wurde das nach Westen hin abfallende Areal aufplaniert
(Schichten 77, 78; vgl. Abb. 33). Da die Machtigkeit der recht lockeren Planierschicht nach
Westen hin auf bis Uber einen Meter zunimmt, ist dort im oberen Teil eine Baugrube ausgepragt
(Schicht 76; vgl. Abb. 33, Abb. 38).

Abb. 38 Digitalprofil des Fundamentverlaufs von NNW. Orange: Fundament.
Braun: Urgeléande vor Grabungsbeginn. Grin: Unterkante Planierschicht. Schwarz: Oberkante Kies

Das Fundmaterial aus den Planierschichten brachte unter anderem eine Reihe von verzierten
Blattkachelfragmenten zerschlagener Kacheldfen zu Tage (Abb. 39).

Abb. 39 Blattkachelfragmente zerschlagener Kacheldfen.

Ebenfalls erst der zweiten Bauphase gehort vermutlich ein kleiner, aus hochkant stehenden
Tuffplatten gesetzter, kistenartiger Anbau auf3en am Fundament der Pralatur an (Abb. 40).

Abb. 40 Links: an das Fundament gesetzte Tuffkonstruktion Bef. 81 im Planum.
Rechts: Profilansicht des auf der WSW-Seite freigelegten Anbaus Bef. 81.
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Uber seine Funktion sind keine Aussagen moglich.

Auf dem Gemalde des 18. Jahrhunderts zeigt sich eine deutlich dreigliedrige Struktur des
Pralatenstocks mit leicht vor die Flucht tretendem, héherem und massiver ausgefuhrtem
Baukoérper im mittleren Drittel (Abb. 7 dunkelrot). Unklar ist, ob der auch archaologisch
nachgewiesene Versprung des Fundaments auf den mittleren 18 m um 0,5 m nach NNW erst im
18. Jahrhundert hinzukam, was mit Blick auf die durchgehende Firstlinie auf den Stichen Ertls und
Wenings durchaus wahrscheinlich sein dirfte (Abb. 6, 27). Da es sich im Laufe der Grabung
zeigte, dass nicht naher als 1,5 m an das Fundament heran gegraben werden muss, wurde auf
einen bis an das Mauerwerk heranreichenden Schnitt im mittleren Drittel verzichtet. Die an das
Fundament stofRenden Straten bleiben ja unter der Betonplatte erhalten (vgl. Abb. 22 rechts).
Zusammenfassend lasst sich also festhalten, dass im Laufe des 17. Jahrhunderts der
Pralatenstock errichtet wird. Einen Eindruck vom Aussehen geben die Kupferstiche Ertls und
Wenings. Zwei Mortelmischgruben kdnnten zu dieser Baumal3inahme gehéren. Nach dem Brand
von 1706 wird die Pralatur zumindest in Teilen neu errichtet und umgestaltet. Dazu gehort die
teilweise Erneuerung des Mauerwerks und die Einrichtung einer Entwasserung mit
Sedimentationsbecken im nordlichen Vorfeld. Vermutlich wird auch jetzt erst der mittlere
Baukoérper massiver ausgefiihrt und das Geldnde durch Planierschichten eingeebnet. Hinzu
kommt nun auch eine auf Punktfundamenten ruhende Baustruktur nordlich des Préalatenstocks.

.RQVHUYDWRULVFKH hEHUGHFNXQJ

Um die Betonplatte fir den Neubau einziehen zu konnen, war es notig das Fundament der
Préalatur zu kirzen. In der Diskussion standen die Niveaus 669,485 m U NN und 669,685 m { NN.
Um hier zu einer Entscheidung zu kommen, wurde zundchst aus den Messwerten der
Fundamentkrone ein Gelandemodell erzeugt (Abb. 41).

Abb. 41 Isolinien des Pralaturfundaments und des rezenten Betonfundaments.

Die hieraus errechneten Szenarien verdeutlichten, dass bei einem Abtrag bis auf 669,485 m 0 NN
an vielen Stellen Steine abzutragen gewesen waren (Abb. 42 links: beige bis rot). Dagegen
erforderte die Hohe von 669,685 m U NN, auf die man sich schlieBlich einigte, nur geringe
Eingriffe in das Fundament (Abb. 42 rechts: beige bis rot).

Abb. 42 Links: Variante Abtrag auf 669,485 m U NN. Rechts: Abtrag auf 669,685 m U NN.
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In Vorbereitung auf den Abtrag der zu hohen Steinlagen wurde eine Absteckung vorgenommen
und die betreffenden Stellen auf dem Mauerwerk markiert (Abb. 43 links).

Abb. 43 Links: Markierung der abzutragenden Steine mit Spriihfarbe.
Rechts: Einbringen von Geotextilvlies auf der SSO-Seite.

Sudlich des Mauerwerks wurde dann als Trennung zu den originalen Schichten ein Geotextilvlies
eingebracht (Abb. 43 rechts). Die abgetragenen Steine wurden hierauf abgelegt und anschliel3end
mit Kies aufgefillt (Abb. 44 links). Zuletzt wurde auch noch die Fundamentkrone mit Geotextil
abgedeckt (Abb. 44 rechts).

Abb. 44 Links: Abtrag der zu hohen Bereiche. Rechts: mit Geotextil eingeschlagenes Fundament.

Im CAD-Plan wurden die teilweise bzw. komplett abgebrochenen Fundamentbereiche gesondert
gekennzeichnet (Abb. 45).

Abb. 45 CAD-Plan/Zeichnung mit Kennzeichnung abgebrochener Fundamentteile.
Grobes Raster: Teilabtrag des Prélaturfundaments. Enges Raster: abgerissene Betonplatte Bef. 20.
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$EVFKOLH%HQGH %HZHUWXQJ

Die Voruntersuchung im Herbst 2012 und die Grabung im zeitigen Frihjahr 2013 erbrachte
durchaus neue Erkenntnisse zum Verstandnis der Baugeschichte des Klosters in Weyarn. Hierzu
zahlt insbhesondere die nachgewiesene Zweiphasigkeit der Pralatur und das Fehlen gesicherter
mittelalterlicher (Bau)-Strukturen. Vielleicht tragt das Studium von Archivalien dazu bei, das auf
Punktfundamenten gegriindete Geb&dude am Klosterweg zu identifizieren. Der Fund des
Caravaca-Kreuzes mit seinen apotropaischen Formeln darf als Losung fir die anstehende
Neugestaltung des Pralatenhofes verstanden werden. Fa. SingulArch winscht allen ausfihrenden
Firmen, den Architekten und der Bauherrenschaft fir den anstehenden Neubau ein gutes
Gelingen (Abb. 46).

Abb. 46 Die Auftraggeber — Herr von Bredow (links) und Herr Werndl (rechts vorne) — mit Birgermeister
Pelzer und dem Gemeinderat von Weyarn beim ersten Spatenstich.
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Abb. 47 Weningstich und Zeichnungen.

Abb. 48 Die Engel an der Tir des leider verfallenden Hauses Ignaz-Giinther-Stral3e14.

Abb. 49 Ein Ratsel (Auflésung Abb. 27 grin):
Herr Determeyer vermutet: dies ist der ehemalige Aufstellungsort der vier Statuen am Rathaus.

%HDUEHLWXQJVVWDQG -XOL

23



	1. Vorbemerkungen
	2. Lage, Topographie, Geologie
	3. Kurzer geschichtlicher Abriss
	4. Oberbodenabtrag,  Maschineneinsatz
	5. Grabungsdauer, Witterung
	6. Grabungsmannschaft
	7. Grabungstechnik und Dokumentation
	8. Befunde
	8.1. Vorbemerkungen
	8.1.1. Befundbenennungen
	8.1.2. Anmerkungen zum Bauvorhaben

	8.2. Festgestellte Befunde
	8.2.1. Baustraße
	8.2.2. Befunde nördlich des Prälatenstocks (Abb. 24 mit Nummern erwähnter Befunde)
	8.2.3. Der Prälatenstock und zugehörige Befunde

	8.3. Konservatorische Überdeckung

	9. Abschließende Bewertung

